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Innenarchitekten 
geben Einblick 
in ihre Welt
TRIER (red) Der Verein Baukultur 
Trier zeigt derzeit eine Ausstellung 
im Foyer des Campus’ Gestaltung 
der Hochschule Trier am Paulus-
platz. Der Titel der Ausstellung lau-
tet „Schauen Sie mal — Innenar-
chitektur aus Rheinland-Pfalz“. 
Bis  zum 30. November ist die Aus-
stellung noch montags bis freitags 
von 8 bis 18 Uhr und samstags von 
10 bis 18 Uhr, geöffnet. Der Verein 
Baukultur möchte den Besuchern 
einen Blick in die vielfältigen Tätig-
keitsfelder der Innenarchtitekten 
gewähren. Er will zeigen, wie vie-
le Lebensräume von Innenarchi-
tekten gestaltet werden, von Arzt-
praxen über Restaurants bis hin zu 
Bürokomplexen. Aber auch Sanie-
rungen gehören zum Betätigungs-
feld der Berufsgruppe.

Weitere Infos gibt es unter www.
hochschule-trier.de

Klavierkonzert im 
Museum am Dom
TRIER (red) Die Konzertsaison 
2018/2019 der Freitagskonzerte im 
Museum am Dom beginnt am Frei-
tag, dem 16. November, 20 Uhr. An 
diesem Abend musizieren im Rah-
men des siebten Klavierwettbe-
werbs für junge Pianistinnen und 
Pianisten aus der Region Trier Jakob 
Udelhoven, Rigaudas Ignotas Daras-
kevicius und Magdalena Krupp. Auf 
dem Programm stehen unter ande-
rem. Werke von Domenico Scarlatti, 
Joseph Haydn, Ludwig van Beetho-
ven, Alexander Skrjabin und Sergej 
Rachmaninow. Eintrittskarten gibt 
es für 15 (ermäßigt: zehn) Euro an 
der Kasse des Museums am Dom 
und an der Abendkasse.

Erster Weltkrieg:
Vernissage und 
Gesprächsrunde
TRIER (red) In der Galerie Netzwerk 
gibt es ab Sonntag, 18. November, 11 
Uhr, die Ausstellung „100 Jahre ge-
schichtsvergessen, 1918 – 2018, Welt 
Wahrheit Wert“ von Bettina Ghasem-
poor zu sehen. Die Galerie befindet 
sich in der Neustraße 10. Die Aus-
stellung befasst sich mit dem Ersten 
Weltkrieg als Urkatatstrophe des 20. 
Jahrhunderts sowie dem dem Um-
gang mit Demokratie und Meinungs-
freiheit 100 Jahre später. Am Diens-
tag, 27. November, 19 Uhr, wird es 
zudem eine Gesprächsrunde zum 
Thema „Nationalismus 1918 -2018“ 
geben. Es diskutieren Professor 
Christian Jansen von der Universi-
tät Trier, TV-Chefredakteur Thomas 
Roth und die Gäste. Es wird um An-
meldung für die Gesprächsrunde un-
ter ghasempoor@aol.com gebeten.

Frühgeborenentag: 
Porta strahlt violett
TRIER (red) Zum Welt-Frühgebo-
renentag am Samstag, 17. Novem-
ber, lässt das Trierer Klinikum Mut-
terhaus der Borromäerinnen die 
Porta Nigra in Violett erstrahlen. 
Das Team der Frühgeborenensta-
tion informiert von 10 bis 16 Uhr 
im Untergeschoss der Trier-Gale-
rie. Um auch in den sozialen Netz-
werken auf die Aktion aufmerksam 
zu machen, sind alle dazu aufgeru-
fen, ein Bild der Porta oder ein Foto 
mit selbstgestrickten Frühchen-So-
cken unter den Hashtags #Starker-
StartfürkleineHelden zu posten.

Schon wieder brennt’s im Trierer Hafen
VON CHRISTIANE WOLFF

TRIER Erneut ist die Feuerwehr in 
der Nacht zum Montag zum Hafen-
gelände in Ehrang ausgerückt. Auf 
dem Areal der Firma Steil hatte ein 
Abfallhaufen Feuer gefangen.
Bei Industriebränden rückt die Feu-
erwehr laut Einsatzplan generell so-
fort mit beiden Löschzügen der Wa-
che I und der Wache II (Ehrang) aus. 
Außerdem wurden die beiden Frei-
willigen Feuerwehren Ehrang und 
Pfalzel informiert.Vor Ort habe sich 
dann herausgestellt, dass es sich um 
einen relativ kleinen Brand handel-
te. „Der geschredderte Abfall brannte 
auf einer Fläche von rund vier Qua-
dratmetern“, berichtet der Feuer-
wehreinsatzleiter auf TV-Nachfrage. 
Die Rauchentwicklung sei allerdings 
gewaltig gewesen. Die Flammen sei-
en schnell gelöscht worden, nach 
knapp einer Stunde war der Einsatz 

beendet. Auf dem Gelände der Fir-
ma Steil brennt es häufiger, erst am 
27. Oktober war die Feuerwehr dort-
hin ausgerückt. 

Auch am 29. August, am 19. Juli 
am 11. Juli und am 15. März gab es 
auf dem Industrieareal Brände. In 
den Jahren zuvor – insbesondere im 
Sommer – hatten sich bei dem abfall-
verarbeitenden Betrieb ebenfalls im-
mer wieder geschredderte Rückstän-
de entzündet. Ursächlich es können 
laut der Firma Steil Oxidationspro-
zesse in den Abfallhaufen sein, bei 
denen Hitze entsteht, die ausreicht, 
die mit organischen Stoffen durch-
setzten Abfallreste zu entflammen. 
Über die genaueren Ursachen für 
die beiden aktuellen Brände „kön-
nen wir derzeit nichts sagen“, erklär-
te eine Sprecherin der Firma Steil am 
Montag auf TV-Nachfrage.
Im Sommer 2017 hatte die zustän-
dige Aufsichtsbehörde, die Struktur- 

und Genehmigungsdirektion (SGD) 
Nord, die Firma beauftragt, die Ar-
beits- und Lagerungsprozesse so zu 
ändern, dass Feuer verhindert wer-
den. Die Firma setzt unter anderem 
Wachdienste und Thermokameras 
ein, um Brände frühzeitig zu erken-
nen. Sowohl Wachen als auch Ka-
meras seien „nach wie vor im Ein-
satz“, erklärte die Firma gestern. In 
der Nacht zum Sonntag sei der Wach-
dienst zuletzt um 2 Uhr an der Brand-
stelle gewesen – das Feuer wurde ge-
gen 3.40 Uhr von einem LKW-Fahrer 
außerhalb des Geländes entdeckt.

Im Sommer 2017 und im Som-
mer 2016 hatte die Firma die Brän-
de auch damit erklärt, dass größere 
Mengen Abfall als üblich auf dem Ge-
lände lagerten. 2017 waren mit 750 
Tonnen sogenannter HKL-Abfälle 
– das ist hochkalorisches Material 
mit einem hohen Anteil an organi-
schen Stoffen und daher einem ho-

hen Brennwert – die Kapazitätsgren-
zen erreicht. Damals wollte die Firma 
die Abfallmengen auf durchschnitt-
lich 500 Tonnen herunterfahren. Ak-
tuell würden auf dem Gelände rund 
600 Tonnen HKL-Abfälle lagern, teil-
te die Firma gestern auf TV-Nachfra-
ge mit. „Der Bestand hat sich in den 

letzten Monaten aufgebaut aufgrund 
von Revisionen und Störungen der 
Verbrennungsanlagen“, erläuterte 
die Firma die hohe Menge. Die Steil 
GmbH liefert die verarbeiteten Ab-
fälle an Verbrennungsanlagen weiter, 
die aus dem geschredderten Material 
Strom oder Wärme gewinnen.

Regelmäßig geraten Gegenstände auf dem Gelände der Firma Steil, die Abfälle weiterverarbeitet, in Brand.

Immer wieder brennen auf dem Hafengelände in Ehrang Abfallberge – hier ein 
Foto vom Feuerwehreinsatz am 15. März 2018.  FOTO: ARCHIV/FLORIAN BLAES

Fehlplanung bei der Schulsanierung

VON CHRISTIANE WOLFF

TRIER Eigentlich sollten die Schü-
ler der Integrierten Gesamtschu-
le (IGS) am Trierer Wolfsberg Ende 
des Jahres in ihre frisch sanierten 
Klassenräume im Cusanus-Gebäu-
de – kurz: C-Gebäude – umziehen. 
Doch daraus wird nichts: Die Gene-
ralsanierung verzögert sich – und 
zwar um rund 12 Monate. Das teil-
te die Stadtverwaltung am Montag 
auf TV-Nachfrage mit.

Grund für die Verzögerung ist, 
dass die Verlegearbeiten von Hei-
zungsleitungen und Elektroleitun-
gen vorab nicht koordiniert wurden. 
Beim so genannten „Kollisions-
plan“ gebe es „Probleme“, räumte 
die Stadtverwaltung gestern Nach-
mittag in einer Pressemitteilung 
ein. In einem Kollisionsplan wer-
den normalerweise sämtliche Fach-
planungen der einzelnen Hand-
werksarbeiten in Bezug gesetzt. So 
soll sichergestellt werden, dass bei-
spielsweise die Elektriker ihre Lei-
tungen nicht an gleicher Stelle ver-
legen wie die Heizungsmonteure 
ihre Rohre.

Bei der IGS-Planung ist diese Ko-
ordination und Absprache nicht er-
folgt.

Das Rathaus hatte die Planung 
von Heizung und Elektrik im März 
2018 an zwei Ingenieurbüros ver-
geben, die sich als Arbeitsgemein-
schaft (Arge) auf die städtische Aus-
schreibung beworben hatten. „Wir 
sind fest davon ausgegangen, dass 
die beiden Fachbüros der Arge ihre 

Planungen aufeinander abstimmen 
– was sie offenbar aber nicht getan 
haben“, erklärt Triers Baudezernent 
Andreas Ludwig. Die Namen der be-
teiligten Ingenieurbüros nannte die 
Stadt auf TV-Nachfrage am Montag 
aus rechtlichen Gründen nicht.

Dass die Pläne nicht aufeinander 
abgestimmt waren, fiel offenbar den 
Bauarbeitern auf der Baustelle zu-
erst auf. Elektriker und Heizungs-
monteure kamen sich in die Quere, 

als sie an gleicher Stelle Leitungen 
verlegen wollten. Die Arbeiten ste-
hen derzeit still. „Die Liste der fest-
gestellten Planungsmängel ist um-
fangreich“, teilt die Stadt dazu mit. 
Lehrer und Elternvertreter der IGS 
wurden in der vergangenen Woche 
über die Panne informiert.

Der Versuch, mit den beiden Inge-
nieurbüros, die laut Stadtverwaltung 
den Kollisionsplan erstellen sollten, 
einen umsetzbaren Plan aufzustel-
len, habe sich bislang „schwierig ge-
staltet“, erklärt Schmitz. Nun wer-
de unter anderem erwogen, eine 
so genannte Montageplanung an-
zugehen – eine Umplanung durch 
eigenes Personal der Stadt in Zu-
sammenarbeit mit den beteiligten 
Handwerkern während der laufen-
den Arbeiten.

Die Projektleitung – und damit 
Bauleitung – der Generalsanierung 
hat die Stadtverwaltung als Bauherr 
selbst übernommen. Dazu, inwie-
fern die Kontrolle, ob eine Kolli-
sionsplanung korrekt vorliegt, zu 
den Aufgaben der Bauleitung ge-
hört, wollte die Stadtverwaltung auf 
TV-Anfrage am Montag nicht kon-
kret Stellung beziehen. Nach TV-In-
formationen will die Stadt gegen die 
beiden beteiligten Ingenieurbüros 
juristisch vorgehen.

Dass Heizungs- und Elektrolei-
tungen offenbar an gleicher Stel-
le geplant wurden, ist dabei nicht 

das einzige Problem. Nach TV-In-
formationen soll die gesamte Hei-
zungsanlage falsch geplant worden 
sein: Der in den Plänen vorgesehe-
ne so genannte KW-Wert – die Spit-
zenleistung der Heizanlage in Kilo-
watt – soll viel zu niedrig angesetzt 
worden sein. Erforderlich sei für das 
Gebäude eine Heizanlage mit einem 

dreimal so hohen KW-Wert, heißt es.
Welche Mehrkosten durch Um-

planung, Verzögerung, größere Hei-
zungsanlage und möglicherweise 
auch Schadensersatz für den Ar-
beitsausfall der beauftragten Hand-
werksunternehmen entstehen, sei 
bislang noch nicht zu beziffern, teilt 
die Stadt mit.

Elektriker und Heizungsinstallateur kommen sich in die Quere: Wo welches Gewerk Leitungen verlegen darf, wurde bei 
der Generalsanierung der Integrierten Gesamtschule offenbar nicht koordiniert.

Eigentlich sollte das C-Gebäude der Integrierten Gesamtschule 2015 fertig saniert sein – doch die Sache verzögert sich immer mehr.  FOTO: FRIEDEMANN VETTER

Den Baubeschluss, die 1969/1970 
errichteten Gebäude der heuti-
gen Integrierten Gesamtschule am 
Wolfsberg zu sanieren, fällte der 
Trierer Stadtrat am 7. März 2013. Die 
Generalsanierung des C-Gebäudes 
müsse „spätestens bis zum Schuljahr 
2015/16 erfolgen“, heißt es in der 
damaligen Beschlussvorlage. Jetzt 
dauert die Sache wohl mindestens 
bis Anfang 2020. Es dauert aller-
dings nicht nur länger, sondern wird 
auch teurer: Um 1,6 Millionen Euro 
sind die Baukosten für die ursprüng-
lich mit 9,2 Millionen Euro kalkulier-
te Sanierung des C-Gebäudes bereits 
gestiegen. Die neuerliche Kosten-
steigerung für Umplanung, größe-

re Heizung und Verzögerung ist da 
noch nicht mitgerechnet.
Die Schüler werden solange weiter 
in einem Ersatzbau unterrichtet, der 
für die Zeit der Sanierung der IGS er-
richtet wurde. Der Holzbau soll an-
schließend nach Trier-West versetzt 
werden und dort als neues Gebäude 
für die Zusammenlegung der Grund-
schulen Reichertsberg und Pallien 
dienen.
Bis dahin wird allerdings noch einige 
Zeit vergehen. Denn wenn das C-Ge-
bäude einst tatsächlich fertig saniert 
sein wird, kommt der IGS-Gebäude-
teil Ludwig-Simon an die Reihe. Ver-
zögern sich die Bauarbeiten ähnlich 
wie beim C-Gebäude, wird die neue 
Grundschule in Trier-West wohl erst 
Mitte des nächsten Jahrzehnts ste-
hen.

Es dauert länger
und wird teurer

INFO
Vertrauen ist gut,
Kontrolle ist besser

Es ist nicht der Berliner Flug-
hafen, nicht die Hamburger 
Elbphilharmonie, sondern 

„nur“ eine Schulsanierung. Zuge-
genermaßen eine aufwendige: Die 
Gebäude wurden seit ihrer Errich-
tung vor knapp 50 Jahren nie wirk-
lich saniert. Da kann immer Unvor-
hergesehenes passieren.

Doch dass nicht koordiniert wur-
de, wo Heizungrohre und wo Elek-
troleitungen verlegt werden, hat 
nichts mit Problemen zu tun, die 
vorab nicht erkennbar sind – wie 
zum Beispiel versteckter Schimmel.

Ob die Stadt oder die Ingenieur-
büros juristisch verantwortlich 
sind für die krasse Fahlplanung, 
wird wohl erst ein – möglicherwei-
se langwieriger – Rechtsstreit klä-

ren. Dass einer Bauleitung weder 
auffällt, dass wichtige Hauptleitun-
gen falsch geplant sind, noch, dass 
die Heizung viel, viel zu klein ist, 
spricht allerdings für sich. Die Stadt 
hat den Ingenieurbüros offenbar 
blind vertraut – die Rechnung geht 
an den Steuerzahler.

 c.wolff@volksfreund.de
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